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5 Ne. 65. Montag, 


5 Berlin, vom 29. Mai. f 
Seine Majeſtät der König Hub nach der 
. Probinz Sachſen und Ihre Maleſtät die Kö⸗ 

N nigin find nach Dresden gereiſt. f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt, dem katholiſchen Geiſtlichen Thomaffen, 
in Aldekerk bei Geldern den Rothen Apler⸗Orden 
vierter Klaſſe; fo wie dem Fährmann Karl Trümp⸗ 
ler zu Rothenburg, Regierungs⸗Bezirk Merſe⸗ 


— 


burg, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 


verleihen. TE 
2 Berlin, vom 30, Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den bei dem Juſtiz⸗Minſſterium als Ge⸗ 
beimer Kalkulator angeſtellten Rechnungs⸗Rath 
Dannehl zum Geheimen Rechnungs⸗Rath; und 
den bei demſelben Miniſterium angeſtellten Ge⸗ 
heimen Regiſtrator Schirm zum Kanzlei⸗Rath 
zu ernennen. e : 


Poſen, vom 26. Ma.. 
Schl. Z.), Als Beweis, mit welcher Nachſicht 
unfere politſſchen Gefangenen behandelt werden, 
diene das Faktum, daß es einem hieſigen Kauf⸗ 
mann geſtaktet iſt, die ganze Correſpondenz ſeines 
bedeutenden Geſchäftes vom Ingquiſitoriat aus zu 
leiten, fo daß es der Frau deſſelben möglich ift, 
das Geſchäft fortzuführen. Zu bemerken iſt noch, 
vaß, obwohl die Briefe durch die Behörden gehen, 
man gegen gewiſſe, unter ſolchen Umſtänden leicht 
erklärliche, herbe Ausdrücke nicht zu ſtreng ver⸗ 
fährt und namentlich dem Briefſteller alles das, 
was auf eine ungerechte Gefangenſchaft anſpielt, 
nicht anrechnet — ein Beweis, wie gern man die 


e 
EN en) 
Sen 


den 1. Juni 8846 


Unſchuld der Gefangenen erwieſen ſehen möchte, 
— Bekanntlich war der Erzbiſchof von Przoluski 
nach Berlin gereiſt, um den Gang der Unter⸗ 
ſuchung zu befördern; die Polen meinten, Se. 
Majeſtät habe ihn ganz beſonders ausgezeichnet; 
die Deutſchen ſagten, er ſei nicht vorgelaſſen; 
letzt, hat uns ein Polniſcher Patriot die letztere 
Meinung beſtätigt, indem er ſagte, der König 
habe den Herrn Przyluski fragen laſſen, ob er in 
fe en fe Angelegenheiten time, da wenn das 
ei, er ſich nicht bemühen ſolle, indem ſchon Alles 


angeordnet ſei, dieſe Angelegenheit ſo ſchnell und 


fo rückſichtsvoll als möglich zu erledigen. Der 
Herr Erzbiſchof reiſte demnach zurück, kehrte aber, 
faſt umgehend, wieder nach Berlin zurück, um, 
wie etliche Correſpondenten behauptet haben, einer 
vornehmen Polniſchen Ehe die Weihe zu geben. 
Ob er dies gethan, iſt uns unbekannt, und wire 
es ſehr leutſelig von Hrn. v. Przyluski, da die 
Familie nicht zu denen gehörte, die ihm zur Mitra 
verholfen. Daß dies aber der alleinige Grund 
der Reiſe des Erzbiſchofs geweſen, ſcheint uns 
nach Allem, was man ſo hört, mehr als zweifel⸗ 


haft. Das Gerücht nämlich ſpricht davon, daß 


Herr v. Przyluski bei feiner zweiten Anweſenheit 
in Berlin eine Schrift überreicht habe, in welcher 
mehrere Polen notariell ihr Wiſſen von unrecht⸗ 
mäßiger Behandlung einzelner Gefangenen, in 
gewiſſen Fällen, niedergelegt haben — wir kennen 
die einzelnen Punkte der Schrift nicht genau, 


wollen ſie auch nicht vorweg mit jener berüch⸗ 


tigten Petition, Betreffs der Ereigniſſe vom 29. 
Juli v. J. in eine Kategorie ſtellen — dennoch 


aber dürfte dieſelbe, wenn die Punkte, welche ihr 
das Gerücht beilegt, darin enthalten ſind, nicht 
ganz frei von Uebertreibungen ſein. Se. M 
Soll übrigens die Schrift gnädig angenommen und 
ftrenge Unterſuchung der darin enthaltenen An⸗ 
klagen verheißen haben. Man ſagt, der Herr 
Erzbiſchof habe dieſe Unterſuchung in Berlin ab⸗ 
warten wollen, ſei aber bedeutet worden, daß ſich 
darüber wohl noch etliche Wochen hinziehen 


dürften. ; 
5 Wien, vom 20. Mai. \ 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Nachrichten aus Nord⸗ 
amerika erwecken bierorts ernſte Beſorgniſſe und 
wirken um ſo mehr lähmend auf die Geſchäfts⸗ 
welt ein, als Baron Kübeck den Wiener Bankiers 
einen Bankeredit von zehn Millionen verweigert 
haben ſoll, weßhalb ein großes Handlungshaus, 
welches die Beſorgung der Anleihen für den 
Fürſten Alfred Windiſchgratz und für den Ritter 
Wachtler übernommen hatte, einen namhaften 
Verkauf von Papieren bewerkſtelligen mußte, wo⸗ 
durch die Courſe ein merkliches Sinken erlitten. 
: Salzburg, vom 24. Mat. 5 
(A. 3.) Als vorgeſtern um 4 Uhr Abends die 
Kafſerin von Rußland mit der Großfürſtin Olga 
hier ankam, fuhr der Wagen bei der Reſidenz, 
welche zur Aufnahme der Kaiſerin von unſerem 
Hofe beſtimmt worden, vorüber, geradenweges zu 
dem Könige und der Königin von Würtemberg, 
welche den beiden hohen Gäſten aus ihren Ge⸗ 
mächern entgegeneilten. „Hier übergebe ich Dir!, 
rief die Kaiſerin der Königin zu, „mein geliebtes 
Kind, und wies auf die Großfürſtin hin. Dieſe 


aj. x 


Worte riefen eine lebhafte Rührung bei allen 


Umſtehenden hervor; fie hatten eine Scene Kö⸗ 
niglichen Glanzes erwartet und erblickten dafür 
den innigſten Ausdruck mütterlicher Liebe. Nach 
einer halben Stunde fuhr die Kaiſerin mit der 
Großfürſtin Olga und dem Kronprinzen von Würt⸗ 
temberg in die Reſidenz, wo die Erzherzoge von 
Oeſterreich und Prinz Luitpold von Baiern und 
der Herzog von Naſſau zum Empfang der Kaiſe⸗ 
rin verſammelt waren. — Heute Vormittag halb 
zehn Uhr ſetzte die Kaiſerin ihre Reiſe weiter fort. 
Aus Sachſen, vom 24. Mai. =” 

Ein Beiſpiel von Römiſchen Uebergriffen, genau 
wahr, und eben jetzt geſchehen, wo noch Landtag 
iR, hat Aufſehen erregt. Die proteſtantiſche 
Tochter des proteſtantiſchen Grafen Alban von 
Wechſelburg ehelichte vor Kurzem einen katholi⸗ 
ſchen Würkembergiſchen Grafen. Die Trauung 
war in Wechſelburg und Dr. Kalb forderte ſie, 
den beſtehenden Geſetzen gemäß, obſchon Pater 
Henke in Leipzig, welchen Kalb zur Aſſiſtenz ein ⸗ 
lud, die er aber verweigerte, auch nicht leiſtete, 
auf ven Vorrang beſtand. Sieben proteſtantiſche 
Prediger, D. Siebenhaar aus Penig an der 


1 


Spitze, landen während der Trauung am Altare- 


um das junge Paar. So wie dieſe vollendet 


war, tritt plötzlich Pater Henke ein, hält die Ge⸗ 
trauten am Altare feſt, ignorirt die proteſtantiſche 
Trauung als gar nicht geſchehen, läßt aufs Neue 
die Ringe wechſeln und verrichtet (nicht eine Ein⸗ 
ſegnung) eine vollkommen zweite Trauung nach 
katholiſchem Ritus. Die proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen waren erſtaunt, bewieſen aber Duldung 
und blieben ruhig dabei ſtehen. Die Römiſche 
Anmaßlichkeit erregte jedoch allgemeinen Un⸗ 
willen, ſelbſt bei den gegenwärtigen Katholiken. 
Kalb behielt ſich die Beſchwerde bei dem Cult⸗ 
miniſterſum vor. Die ganze Feierlichkeit war 
geſtört. n a 2 
Bremen, vom 20. Mai. 5 
(B.⸗H.) Bekanntlich excludirte das Bremer 
Miniſterium im November 1844 ganz rechtswidri⸗ 
ger Weiſe eines ſeiner Mitglieder aus dem Grunde, 
weil daſſelbe in einem durch das Sonntagsblatt 
der „Weſer Ztg.“ veröffentlichen Auffage unchriſt⸗ 


liche Grundſätze ausgeſprochen haben follte. Durch 


ein Coneluſum des Senats vom 30. Juli 1845 


in ſeine Schranken zurückgewieſen, und in u 


jenes beſtimmt, den Ausgeſchloſſenen wieder au 

zunehmen, hat das Miniſterium in feiner am 6teu 
Februar 1846 dem Senate überreichten Verthei⸗ 
digung zwar die formelle Rechtsverletzung von 
ſeiner Seite eingeſtanden, nichtsdeſtoweniger aber 


= ſich gegen die ihm anempfohlene Gewährung von 


Glaubensfreiheit ausdrücklich verwahrt. Wir thei⸗ 


len hier die betreffenden Worte mit, welche ein 


brillantes Zeugniß von der in gewiſſen hieſigen 
Kreiſen herrſchenden ſtarren Orthodoxie liefern: 
„Wenn nun das Toncluſum“, fagt das Miniſte⸗ 
rium in ſeiner Eingabe, „in ſeinem dritten Theile 
dahin entſcheidet, „„daß bei der Verſchiedenheit 
der theologiſchen Anſichten über die größere oder 
eringere Wichtigkeit einzelner Glaubenslehren, 
o wie über die Richtigkeit der bei der Auslegung 
der heil. Schrift in Anwendung zu bringenden 
Regeln, ein jeder Prediger feine öffentlichen Aeu⸗ 


ßerungen nach dem religiöfen Bildungsgrade de⸗ 


rer, auf deren Erbauung er hinzuwirken angewie⸗ 
fen iſt, zu bemeſſen habe,“ fo muß es uns nicht 
nur augenſcheinlich ſchwer fallen, ſolches mit der 


oben angeführten Summe unferer Berufsbriefe in 


Einklang zu bringen, ſondern es muß uns auch 
wohl am wenigſten für die Stellung des einzel⸗ 
nen Dieners am Worte Gottes, der, wenn er 
dem mit dem Zeitgeiſte fortgehenden Bildungs⸗ 
grade ſeiner Gemeinde nach ſeinem Gewiſſen zu 


folgen nicht im Stande iſt, bald nach nordame⸗ 


kaniſcher Weiſe auf Kündigung geſtellt 
ſein wird, ſondern vor Allem mit gerechter 
Beſorgniß für die Förderung des Reiches 
Gottes im Geiſte und in der Wahrheit, zu der 
wir a durch die Predigt des Wortes 
mitberufen find, Darum, wie gern das Miniſte⸗ 


N 
x 


rium auch bekennt, daß es in Zeiten, wie die ge- 
genwärtigen, wo alles auf politiſche und religibſe 
keiten i pocht und trotzt, den Fürſten und Obrig⸗ 
keiten ſchwer fallen mag, eine Alles berückſichtigende 

Entſcheidung in den höchſten Angelegenheiten des 
Reiches Gottes zu geben, und wie aufrichtig das 
Miniſterinm aue Gehorſam gegen den Wil⸗ 
len ſeiner geehrken Obrigkeit bereit iſt, in der 
Hoffnung, daß das Gewiſſen des einzelnen Mit⸗ 
gliedes unbeſchwert bleibe, ſo ſieht es ſich zu der 


Erklärung genöthigt, daß es gegen die Folgen, 


welche der dritte Artikel des Coneluſums für die 
Förderung des Reiches Gottes in unſerm Staate 
haben möge, ſich hiermit feierlich verwahre.“ 
= Aus Krakau, vom 24. Mai. Sn 
(Schleſ. Z.) Die Verwilderung ber Bauern 
Galiziens greift -in einzelnen Rreifen um ſich. In 
einer kleinen Stabt bei Jaglo haben die Bauern 
den Geiſtlichen aus der Kirche gejagt, ſich die 
Hüte aufgeſetzt und die Pfeifen angezündet, die 
Altäre zerſchlagen und auf den Trümmern ein 
Saufgelage angeſtellt. Es ift ſehr ſchwer, hier 
etwas Zuberläſſſges über die Galiziſchen Zuſtände 
in Erfahrung zu bringen. Der Oeserreickiſche 
Ofſtzier und Beamte ſagk „es iſt Allet wieder 
ruhig“, der Pole dagegen malt mit den ſchwärze⸗ 
ſten Farben. Ein Gerücht aber geht um bei ge⸗ 
ſcheidten und unterrichteten Polen, welches wich⸗ 
tig ſcheint und leider wahr fein mag. »Von den 
revolutionairen Emiſſairen, die aus Poſen und 
Frankreich nach Galizien gefandt worden find, fol 
ſich eine ziemliche Anzahl noch in Galizien befin⸗ 
den und jetzt die Bauern bearbeiten, da ihnen der 
ohnmächtig gewordene Adel für ihre Zwecke nicht 
mehr nützen kann, 


habt ihr zwar kodtgeſchlagen, jetzt aber zwingen 
euch die Oeſterreicher, zu arbeiten. Was ſeid ihr 
1 Hättet ihr erſt die Deutſchen umge- 
bracht, 
dann den Adel ausgerottet, fo wäret ihr jetzt freie 
unbeſchränkte Herren.“) Das fol den Bauern 
einleuchten⸗ 
8 vom 22. Mai 


Paris, ai. = 
Dufaure bei Anlaß der 


Der Bericht des Herrn 


für Algerien geforderten Supplementar⸗Kredite 


und der Zuſtand Algeriens ſelbſt, bilden heut den 
Gegenſtand betrachtender Artilel in mehreren Four» 
nalen. — Der „National hat ſich ebenfalls den 
Bericht und die Angelegenheiten Algeriens zum 
Gegenſtande der Beſprechung gewählt. „Man 
fagt«, äußerter, „daß der Marſchall Bugeaud aufs 
Entſchiedenſte dabei beharre, feine: Entlaſſung zu 
geben. Der Bericht des Herrn Dufaure hat die 
ſchon obwaltenden Mißhelligkeiten zwiſchen dem 
Marſchall und dem Miniſterium ſehr geſteigert. 
Wir find indeß keinesweges geneigt, den Verluſt 
dieſes Gouverneurs zu bedauern; man keunt un⸗ 


* 


Schamiloſeſten erröthen machen. 


Verehrung bis zu dem Be 


; . Sie ſagen den Bauern: „Ihr 
habt eure Sache doch dumm gemacht; den Adel 


wobei euch der Adel geholfen hätte, und 


eine ganze Zeit lang fort, 


— 
- 


bekleidet, erfordert 
ſitzt. 
ein umfaſſender Geiſt, muß ein ausgezeichneter 
Administrator fein. Es if hohe Zeit) daß dieſes 


Eigenſchaften, 


Verſteckſpielen mit Abd⸗el⸗Kader, welches wir 


ſeit bereits fünf Jahren treiben, endlich einmal ein 
Ende nehme; es iſt Zeit, daß man uns end⸗ 
lich die pomptaften Siegsbülletins über Schlach⸗ 
ten gegen Ochſen und Schaafe erſpare. Algier 
muß nach einem großen Maßſtabe colohiſirt wer⸗ 
den. Dann aber müſſen die adminiſtrativen Un⸗ 
ordnungen aufhören, dieſe Skandale, die den 
Es müſſen Mit⸗ 
tel beſchafft werden, um den Scha von den la⸗ 
ſtenden Ausgaben zu befreien, von den unermeß⸗ 
lichen Opfern, welche dieſe Eroberung koſtet. 
Iſt dies aber möglich, ſo lange Algier militgiriſch 
regiert wird? ſo lange die Freiheit der Bürger 
von der Willkühr eines militairiſchen Chefs ab⸗ 
hängt? Kann dieſer Zuſtand irgend Sicherheit, 
Hülfe, Garantieen bieten? — Will man Colo⸗ 
niften haben, fo muß man ein durchaus anderes 
Syſtem annehmen. \ i 

Das Journal des Debats theilt jetzt die ganze 
Adreſſe der Ulema's an den König mit. Wir ge⸗ 


ſere Meinung über ihn; die Stellung, welche er 
die er nicht be⸗ 
Der Mann, der ſein Nachfolger wird, muß 


* 


ben eine kleine Probe von dem bisherigen orien⸗ 


taliſchen Styl derſelben: „Lob ſei Gott, er allein 
kann in voller Wahrheit angebetet werden! Möge 
Gott durch Deine Hand Deine Staaten blühen 
laſſen! Er breite über dich den Schleier ſeines 
Schutzes und mache Dich zum Gegenſtande der 


ihn berufen werden! Dein Daſein ſei das Glück 
Deines Reichs, 1 Du immer auf dem 
Gipfel der Macht und Grß 


gere Deine koſtbaren Tage und die Majeftät 


Deines Thrones ſei von bleudendem Glanz um⸗ 


geben! Gott erhebe Deine Fahnen, er laſſe Deine 
Heere triumphiren und die Siegesbanner vor Dir 
flattern, das Schwert der Rache bleibe gefürchtet 
in Deinen Händen! Der Glanz Deiner Tugend 
leuchte durch das ganze Weltall und Dein Lob 


werde Tag und Nacht gefungen!“ — In diefer 


Weiſe gehen die Ausrufungen und Wünſche noch 
Dann erſt folgt der 
eigenkliche Punkt, um den es ſich in der Adreſſe 
handelt und zuletzt wiederum eine Reihe von 
Glückwünſchen. Eine Menge Mufti's, Kad's, 
Imam's, Doktoren u. ſ. w. ſind unterſchrieben. 
Die Franzoſiſche Akademie der Wiſſenſchaften 
widmete einen bedeutenden Theil ihrer Sitzung 
vom 18. Mai einem Berichte über die Eigen⸗ 
ſchaften des Kaffees, welchen der Chemiker Herr 
Pahyen als Ergebu’ß vielſeitiger Unterſuchungen 
abſtattete. 
den wahren Charakter der 
auflösbaren Maſſe des. Kaffee's und den darags 


wo wir alle vor 


Herr Payen hatte es ſich vornehmlich 
zur Aufgabe geſetzt, 2 


ße ſtehen! Gott verlän- 


zu gewinnenden Extract zu beſtimmen, und biefen 
Extract gewann er nach zahlreichen fehlgeſchlagenen 
Verſuchen endlich in der Geſtalt einer weißen, 
kriſtalligen Selle welche einer Waſſer⸗ oder 
Spiritusmaſſe von 500 mal fo viel Gewicht eine 
dunkelgrüne Farbe mitzutheilen im Stande iſt. 
Ein Ergebniß feiner Analyſe iſt, daß Kaffee, 
wenn er leicht gebrannt wird, am meiſten Arom, 
Gewicht und Nahrungsſtoff enthält. Herr Payen 
erklärt unbedenklich Kaffee, weil derſelbe ein be⸗ 
deutendes Quantum Stickſtoff enthält, für ein 
vorzugsweiſe wahrhaftes Getränk. Er giebt an, 
daß ein Kaffeeaufguß in dem Verhältniß von 
100 Orammes (etwas mehr als 3 Unzen) auf 
ein Litre (Quart) Waſſer 20. Grammes Nah⸗ 
rungsſtoff oder dreimal ſo viel als Thee unter 
denſelben Berhältniſſen enthält, und daß ein halbes 
Quart in der angegebenen Weiſe zubereiteter 
Kaffee, mit der gleichen Quantität Milch und 
dem nöthigen Zucker gemiſcht, weit nahrhafter iſt 
als die doppelte Quantität Fleiſchbrühe (?), die 
Cichorje dagegen iſt Herrn Payen zufolge bei 
weitem nicht jo geſund und nur halb fo nahrhaft 
wie Kaffee; gleichwohl wird ſie in Frankreich 
ſtark confumirt und in bedeutenden Maſſen aus 
Deutſchland und Belgien eingeführt. f 
Die Franzöſiſche Miſſion in China, berichtet 
das „Journal des Debats“, iſt in Indien dem 
Prinzen Waldemar von Preußen begegnet, wel⸗ 
cher mit der Engliſchen Armee gegen die Sikhs 
gekämpft hatte und nach Europa zurückzukehren 
wünſchte. Hr. de Lagrene bat dem Prinzen das 
Anerbieten gemacht, ſich der Miſſton anzuſchließen. 
Der Prinz bat dieſes Anerbieten angenommen 
und ſich mit ſeinem Gefolge au Bord des „Archi⸗ 
medes/ begeben, welcher ihn bis Suez bringen 
wird. 8 i 
Rom, vom 15. Mai. N 
(D. A. Z.) Das ſehr einträgliche Salz⸗ und 
Tabacksmonopol im Kirchenſtaat iſt aue neue 
dem reichſten Manne des Landes, dem Prinzen 
Torlonia und feinen Compagnons, und zwar bis 
zum Jahr 1855 verpachtet worden. Die Regie⸗ 
rung iſt bei dem Unternehmen mit intereſſirt und 
erhält von Tarlonia jährlich außer 25 Proc. von 
ſebdem Geſchäfte die Nettopachtſumme von 600,000 
Fl. Mit Einrechnung der Procente ſteigt ihr 
Einkommen von dieſer Seite auf 1 Mill. jährlich. 
So vortheilbaft der Contractabſchluß mit Torlonia 
für das Finanzminiſterium iſt, ſo ſchlecht ſteht 
ſich im Ganzen das Publikum bei dieſem Mono⸗ 
polweſen. Unſer Salz iſt grob und grau und 
der Taback oft kaum ein Deutſcher Knallerballer. 


Die überaus mittelmäßigen Tabacksfabrikate ver⸗ 


anlaßten unläugſt gegen Torlonia in Neapel, wo 
er gleichfalls die Privative darauf mit einem An⸗ 
dern hatte, allgemeine Volksunzufriedenheit und 
in Folge derſelben den Verluſt des dortigen Allein⸗ 


handels. Die Negociationspolitik dieſes Römi⸗ 
ſchen Prineipe in Betreff des Tabacks hat jetzt, 
wie es ſcheint, ihren Gipfel erreicht. Denn die 
vortrefflichen Italieniſchen Blätter, die bei guter 
Bereitung ein ausgezeichnetes Fabrikat liefern 
würden, werden faſt alle in das norbiſche Aus⸗ 
land verhandelt, und die Inländer ſind gezwun⸗ 
gen, von dem Großhändler Torlonia, dem alle 
Tabacksläden ohne Ausnahme zugehören, die 
ſchlechten Ueberbleibſel für die von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſetzten Preiſe zu kaufen. Niemandem iſt erlaubt, 
ohne Torlonia's ausdrückliche Bewilligung Taback 
zu pflanzen, auch ſelpſt nicht einmal für eignen 
Gebrauch. Nur den Bettelmönchen unter den 
Rote ene ſtand es bisher frei, den Bedarf 
ihres 

ten zu dürfen. Allein auch dieſe Exemtion iſt jetzt 


annullirt, weil der reiche Torlania bemerkt haben 


will, daß die Doſen der Franziskaner auch viele 


fremde Naſen im großen Publikum mit verſehen. 


Um ſolchem Mißbrauche vorzubeugen, hat er ſich 
vielmehr erboten, den jährlichen Bedarf jenen 
Klöſtern gratis zu liefern, freilich nicht zu großer 


Zufriedenheit der Mönche. 


= London, vom 23. Mai. 


Dem Standard vom 21ſten d. M. werden aus 
Hongkong unkerm 30. März Mittheilungen über 
die . gemacht, welche aus der For⸗ 
derung der Engländer, daß ihnen der Einlaß in 
die Stadt Canton gewährt werde, erwachſen. Sir 
John Davis hat dem Chineſiſchen Kommiffair 
Keying erklärt, daß Tſchuſan, zu deſſen Räumung 
die Engländer vertragsgemäß verpflichtet ſind, da 
fie die Konkribution von 21 Millionen Dollars 
nun vollſtändig erhalten haben, nicht eher werde 
geräumt werden, als bis ſie die Erlaubniß zum 
beſtändigen Eintritt in Canton erhielten. Keging 
hat, durch Kwery⸗Chanfu, den Präfekten von Can⸗ 
ton, eine Verſammlung der Notabeln dieſer Stadt 
berufen laſſen, um über dieſe Sache zu berathen; 
dieſe haben einſtimmig die Forderung der Eng⸗ 
länder als eine, deren Erfüllung unmöglich ſei, 
bezeichnet, und haben ihre Weigerung, Tſchufan 
zu räumen, als Treubruch angeklagt. Die Sache 
war noch nicht entſchieden. 5 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 20. Mai. (Schl. 3.) Zwiſchen 
England und Nord-Amerika ſchwebt fei es 
Zeit die Streitfrage über den Beſitz des Oregon⸗ 
gebiets; es handelt ſich hierbei nicht bloß um 
eine Fläche un angebauten und ſehr ſpärlich be⸗ 
wohnten Landes, die vielleicht dreimal ſo groß 
wie Deutſchland iſt, ſondern es iſt eine Frage, 
von deren Entſcheidung zum Theil die künftige 
Handelspolitik und Seegröße beider Mächte ab. 
vängt; es handelt ſich darum, ob an den Küſten 


des ſtillen Oceans der Einfluß Englands oder 


onvents an Schnupftaback ſich ſelbſt berei⸗ = 


Nordamerikas für die Felge vorherrſchen fol; es 
it mit einem Worte rine Frage der zukünftigen 
Politik unſers Erdbodentz. Während es den Schein 
gewinnt, daß die Entſcheidung dieſer Angelegenheit 
auf friedlichem Wege vor ſich geben ſoll, if plötz⸗ 
lich ein Umſtand eingetreten, welcher leicht eine 
Störung des Weltfriedens herbeiführen könnte, 
wenn nicht die damit verbundenen Gefahren von 
der Beſonnenheit europäiſcher Staatsmänner höher 
angeſchlagen werden ſollten, als die zu erringen⸗ 
deu Vortheile im feindlichen Zuſammentreſſen mit 
der Neuen Welt. : ee 


Berlin. (Brest. Ztg.) Der Magiſtrat und 
vie Stadtverordneten von Magdeburg haben fo 
eben aus Veranlaſſung der bevorſtehenden Landes⸗ 
ſynode ihre „kirchlichen Wünſche und Bedürfniſſe / 
in einer beſondern Denkſchrift zuſammen geſtellt, 
und davon Abſchriften an die drei für die Pro⸗ 
vinz Sachſen erwählten weltlichen Mitglieder 
der Landesſynode mit dem Erſuchen überſchickt, 
jenen kirchlichen Wünſchen und Bedürfniſſen zu 
einer Stimme in der Verſammlung zu verhelfen. 
Es ſind deren zwei: Freie Vertretung und 
Geſtaltung der Kirche und Zurückweſſung 
der Bekenntnißſchriften in ihre wahre 
Stellung. In Betreff des erſten Punktes heißt 
es: „Wir wünſchen dringend eine freie Ver⸗ 
tretung der Kirche, hervorgegangen aus freier 
Wahl von unten, von den einzelnen Gemeinden 
an, bis hinauf zu den weiteſten Kreiſen der Kirche 
in Provinz und Land, wie man ſolche mit den 
Namen der Presbyterien und Synoden zu bezeich⸗ 
nen pflegt. So wie wir der Staatsmacht ein 
Aufſichtsrecht willig zugeſtehen, eben ſo klar liegt 

es vor unferen Augen, daß durch das Weſen des 
Ehriſtenthums überhaupt, des Proteſtantismus 
insbeſondere, Freiheit der Bewegung, der Ent», 
wickelung und der Geſtaltung der Kirche gefordert 
wird, und mit Freunden haben wir jenes Wort des 
Herrn Minifte.s der geiſtlichen Angelegenheiten 
begrüßt: „„Ich bin je länger je mehr zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß die evangeliſche 
Kirche, wenn ihr wahrhaft und daurrnd geholfen 
werden fol, nicht nur von Seiten des Kirchen⸗ 
regiments geleitet, ſondern vornehmlich aus eige- 
nem Leben und Antriebe erbaut ſein will, und 
"daß mithin eine gründliche Abhülfe der ihr bei⸗ 
wohnenden Mängel nicht ſowohl durch die Dar⸗ 
reichung von Staats mitteln, und durch eine ale 
ordnende Thätigkeit Seitens der Kirchenbehörden 
erwartet werden kann, als vielmehr von der all⸗ 
e Anerkennung des Uebels und von der 
ereinigung gemeinſamer Kräfte, beſonders aber 
von der Gemeinde ausgehen muß 0 — und im 
vorigen Jahre jenes Königliche Wort: „daß die 
Kirche ſich aus ſich ſelbſt erbauen müſſe und daß 
ſich der König unſer Herr ſehne, ihr Regiment 


in ihre Hände zurückzulegen , Rückſichtlich der 


Bekenntnißſchriften erſuchen die Abſender der 
Denkſchrift: den Blick insbeſondere auf ein Ver⸗ 
hältniß zu richten, welches in gegenwärtiger Zeit 
mindeſtens zweideutig, alſo unchriſtlich erſcheint. 
Das iſt die Stellung der alten Bekenntnißſchriften 
in der proteſtantiſchen Kirche. Dieſe, welche dem 
Weſen nach nichts anderes fein können, und ihrer 
ausdrücklichen Erklärung nach nichts anderes ſein 
wollen, als Zeugniſſe, wie die Väter die heilige 
Schrift, die alleinige Quelle chriſtlicher Exkennt⸗ 
niß, verſtanden haben, befinden ſich bis Diele 
Stunde altem Herkommen nach in einer Stellung, 
daß ſie zur Feſſelung proteſtantiſcher Flei⸗ 
beit, insbeſondere beim liturgiſchen Theile des 
Gottesdienſtes und beim Lehramt der Geiſtlichen 
gebraucht werden können. Es iſt für die Wahr⸗ 
haftigkeit und für die Freiheit der Kirche dringend 
nothwendig und dager 
Wunſch, daß den Bekeuntnißſchriften die richtige 
Stellung ausdrücklich angewieſen werde, nämlich, 
daß ſte Zeugniſſe des Glaubens der Väter und 
nichts weiter ſind.“ Nach dieſen Ausführungen 
faßt die Denkſchrift ſich ſelbſt alſo zuſammen: 
„Das iſt's, was ſie auf der Landesſynode zur 
Spaache zu bringen bitten, damit es als Wunſch 
vieler tauſend Glieder der proteſtantiſchen Kirche 
in der Provinz Sachſen, und wir denken, als 


unſer angelegentlichſter 


wohlbegründetes Bedürfuiß der proteſtantiſchen 


Kirche überhaupt, in die Vorſchläge der Synode 
einfließe: freie Geſtaltung und Verkretung der 
Kirche, Zurückweiſung der Brkenntnißſchriften in 
ihre wahre Stellung.“ Der Schluß lautet: „Al⸗ 
les Bisherige haben wir in der Vorausſetzung 
niedergeſchrieben, daß die bevorſtehende Synode 


ſowohl vom Staatsoberhaupte werde betrachtet 


werden, als auch ſich ſelbſt betrachten werde, als 
eine Anzahl von Männern, deren Rath in kirch⸗ 
lichen Dingen das Staatsoberhaupt zu hören 
wünſcht. Sollte ſich jedoch in irgend einer Weiſe 
der Anſchein ergeben, als könnten auf dieſen 
Rath Maßregeln in der Art gebaut werden, 
daß dieſelben auf Rath und Begehr der Kirche 
ſelbſt getroffen zu ſein ſcheinen, fo. dürfen 


wir den verſammelten Ehrenmännern, ſo dür⸗ 


fen wir insbeſondere Ihnen vertrauen, daß dann 


die ganz entſchiedene Erklärung nicht ausbleiben 


werde: „Mau ſei weit entfernt, ſich als Ver⸗ 
treter der proteſſantiſchen Kirche im Lande anzu⸗ 
ſeben.“ Unterzeichnet if die Denkſchrift: „Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete zu Magdeburg.” 


Berlin. (D. A. Z.) Folgende T atfa t 
deren Sees wir a mag 1 Bes 
weis dafür liefern, daß auf den Höhen der Ge⸗ 
burts-Ariftofratie ſich zuweilen noch eine größere 
Tbeilnahme für das Loos der arbeitende 
Kfaſſen zeigt als unter den liberglen Reprä⸗ 


1 


* 


N 


Tentanten des Gelobefiges; fie ſei zugleich ein 
Ehrenkranz auf das Grab eines jüngß Verſtorbe⸗ 
nen. Der Erbgraf von Stolberg ⸗ Wernigerode 
zu Wernigerode verwaltete das Forſt⸗ und Berg⸗ 
departement; es wurde ihm von einem Finanz⸗ 
Beamten der Vorſchlag gemacht, bei den Leuten, 
die im Walde mit Karrendienſten beſchäftigt ſind, 
eine Erſparung eintreten zu laſſen, weil ſie be⸗ 
ſonders gut bezahlt würden. 
die Sache ſelbſt unterſuchen fund begab ſich mit 
dem Beamten an Ort und Stelle. Im Walde 
kamen ihnen zwei Kärrner entgegen, der Prinz 
hieß ſie ausſpannen und ſpannte ſich in den einen 
Karren, der Beamte mußte den andern überneh- 
men. Der Prinz, von ziemlicher Körperſtärke, 
brachte die Ladung etwas fort, der Beamte flodte. 
Jetzt fragte der Prinz die Arbeiter: weshalb denn 
ſo übermäßig von ihnen aufgeladen würde? Die 
Kärrner erklärten, daß ſie ſonſt nicht genug für 
ihren Lebensunterhalt verdienten. In Folge deſ⸗ 
fen machte der Prinz ihnen nicht nur nicht, wie 
ibm augerathen worden, einen Abzug, ſondern 
eine Zulage, ſchärfte ihnen aber zugleich ein, in 
Zukunft weniger ſchwer zu laden. ö ; 
Breslau. In den letzten Tagen iſt hierſelbſt 
ein Diebſtahl in einer Buchdruckerei und Buch⸗ 
handlung vorgekommen, der wohl zu den Merk⸗ 
würdigkeiten gehört. Zwei Tagearbeiter aus der 
Druckerei, Albrechtsſtraße No. 6, hatten nämlich 
von einem verſchloſſenen Papierboden, wahrſchein⸗ 
lich ſchon ſeit längerer Zeit, einen Theil der dort 
aufgeſpeicherten Papiere entwendet. Sie wurden 


endlich hierbei ertappt und die eingeleitete Unter⸗ 


ſuchung hat zu dem Reſultate geführt, daß nicht 
weniger als zwiſchen 50 und 60 Centyner ver⸗ 
ſchiedener Papiere von jenen beiden Arbeitern 
entwendet worden find, Sie hatten ſich hierbei 
nicht blos an Makulatur, ſondern auch an 
Verlagsartikel gemacht, und unter andern eine 
Naturgeſchichte von fünfzehnhundert Exem⸗ 


plaren gänzlich aufgeräumt. Der hierdurch ver⸗ 


anlaßte Schaden iſt natürlich ſehr bedeutend. 
Mit Recht wird man fragen: wo iſt dieſe unge⸗ 
heure Maſſe Papier hingekommen, wie hatten 2 
Tagearbeiter Gelegenheit, dieſelbe zu verſilbern? 
Ganz einfach! Leute, denen man wahrlich den 
Ankauf des geſtohlenen Guts nicht zutrauen ſollte, 
hatten auch hier die Käufer gemacht, ohne es mit 
der Legitimation der das Papier centnerweiſe 
ausbietenden Tagelöhner eben ſehr genau zu 
nehmen. Unter den Käufern befand ſich auch ein 
Kaufmann. d ER 
Konitz, 20. Mai. (3. ſ. Pr.) Der in die- 
ſem Jahre ſchon früh begonnene Bau unſerer 
Chauſſee nach Bütow, Baldenburg und Schlochan 
hat, wie die Meliorations⸗Arbeiten am Schwarz⸗ 
waſſer und an der Brahe, den Bewohnern unſe⸗ 


rer Gegend einen ausreichenden Erwerb gegeben, 


Der Erbprinz wollte 


5 


der in Verbindung mit der milden Witterung uns 
über die Beforgniffe fortgeholfen hat, welche der 
kärgliche Ausfall der vorfährigen Erndte in unt 


erweckte. Es find täglich wohl an 900 bis 1000 
Arbeiter beſchäftigt. e a 
Düſſeldorf. (Köln. Zig.) Die Ausgabe 


einer neuen Art Papiergeldes bildet bei uns 
das Tagesgeſpraͤch. Der Graf von der Recke, 


Eigenthümer der in unſerer Nähe beſtehenden 


Nettungsanſtalt Düſſelthal, iſt der Ausgeber. 
Es liegt uns ein Exemplar von 5 Thalern 
vor mit der Ueberſchrift: „Die Rettungs⸗ 
anſtalt zu Düſſelthal zahlt acht Tage nach Wie⸗ 
derſicht dieſen Betrag aus;“ dann folgt der Be⸗ 
trag und nachträglich der Zuſaß: „Dieſer Schein 
darf ohne, Verwirkung der geſetzlichen Strafe nicht 
nachgeahmt werden.“ Der Herr Graf figurirt 
mit feiner Unterſchrift als Curator der Anſtalt. 


Dem Vernehmen nach ſind einſtweiſen 10,000 


zur Ausgabe beſtimmt. Wir fragen, unter welche 
Kategorie ſoll man das Papier bringen? Zum 
Wechſel fehlt die Ordre, eben fo zur Promeſſe. 
Das Papier iſt au porteur und gehört ſomit, ſo 
wie wegen ſeiner äußerlichen Beſchaffenheit, zur 
Sorte des Papiergeldes. Es wäre im Intereſſe 
des Publikums wünſchenswerth, über das Recht 
der Ausgabe etwas Näheres zu erfahren. 


Hersfeld, 19. Mai. ren 2 
dieſen Tagen iſt hier ein Schuhmacher in Wahn⸗ 
ſinn verfallen. Der Grund ſeiner Geiſteszer⸗ 
rüttung if religidſer Natur. Tractätlein und an⸗ 
dere pietiſtiſche Schriften, ſo wie der fleißige 
Verkehr mit Menſchen, welcher dieſer Richtung 
huldigen, haben dem ſonſt braven und arbeitſamen 
Manne ſo zugeſetzt, daß er ſich für Nu e 
hafteſten Meuſchen halt, in feiner Frau den Satan 
erblickt, und die wunderlichſten Viſionen hat. Die 
Kranktzeit brach in der Nacht aus. Er hatte ſich 
aus dem Bette und dem Wohnzimmer heimlich 
entfernt. Als ihn ‚feine, Frau vermißte, durch ⸗ 
ſuchte fie das Haus und fand ihn endlich hinter 
dem Hauſe im Hof figen, ganz entkleidet und, 
wie er ſich äußerte, die Ankunft Chriſti erwartend, 
den er ſchon von ferne kommen zu ſehen behaup⸗ 
tete. Die kleine Baarſchaft, welche die Familie 
beſaß, hatte er auf ben Dünger verſtreut, weil 
er nun, da Chriſtus komme, Kein Geld mehr 
brauche. Bis jetzt iſt das Uebel noch nicht bös⸗ 
artig, könnte aber leicht einen ſchlimmeren 
Cbarakter annehmen. Der Vorfall machte um ſo 
mehr Auſſeben, als man jetzt erſt recht dahinter 
kommt, wie weit der Seetengeiſt hier um ſich ge⸗ 
griffen hat, Er tritt bier in nicht weniger als 
drei verſchiedenen Erſcheinungen auf. 

In den „Grenzboten wird eine den Grafen 
Kaiſerling aus Heinrichswalde bei Tilſit betref- 
ſende Erzählung eines Vorfalls mltgetheilt, der 


In 


hat er keinen Bekannten in Stettin. 
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zu mancherlei Reflexionen Anlaß giebt. Der Graf 


reiſet aus feiner Heimath nach Stettin. In Fla⸗ 
tow vergißt er ſeinen Paß. Aus ben Bam 
bittet er, man möge ihm denſelben nachſchicken. 
Der neu hinzugekommene Conduktenr hört das, 
und iſt bald darüber mit ſich einig, daß der paß⸗ 
En ee Paſſagier ein Polniſcher Flüchtling ſei. 
Ein Laufzettel begleitet den Verdächtigen bis 
Stettin, hier wird er feſtgenommen. Er beruft 
fih auf die Bekanntſchaft des kommandirenden 
Generals — der kennt ihn nicht mehr. Und ſonſt 
Er ſoll nach 
Berlin abgeführt werden; erſt nach vielen Bitten 
wird ihm noch eine Friſt von 24 Stunden geſtat⸗ 
tet. Noch ehe dieſe abgelaufen, kommt der Paß 


an und erlöſt den Armen aus feiner Pein! — 


Sein großer Bart ſoll ganz beſonders dazu bei⸗ 


getragen haben, ihn für einen Demagogen zu 


halten. 


2 = 


Theater. 


Wir hören, daß unſer Gerlach, der 21 Jahre an 
der Spitze unſerer Bühne geſtanden, und dort treu und 
dankenswerth gewirkt hat, die unmittelbare Leitung der⸗ 
elben an eine andere wohlerfahrene und in früheren 

erhältniſſen zum hieſigen Publikum recht bewährte 
Perſoͤnlichkeit — an Herrn J. Springer — abgege⸗ 
ben hat. So wie aber Gerlach ſtets bemüht geweſen 
iſt, der Befriedigung feines Publikums jede andere Rück⸗ 
ſicht gern zu opfern: eben fo hat er ſeine oͤffentliche 
Thaͤtigkeit durch das glanzvolle Gaſtſpiel Doͤring's, 
welches wir ſeiner Bemuͤhung allein verdanken, wuͤrdig 
beſchloſſen. 5 8 

Aher er wollte uns auch ein verdienſtliches Andenken 


hinterlaſſen: den Eoft 11 095 Apparat, Decorgtionen zu 


C. M. 9. Weber's herrlichem Oberon u. ſ. w. rich⸗ 
tete ſein Eifer großentheils neu vor; — uns wird der 


Genuß an dieſem letzten Opfer wohlthun. 


3 — ̃ 2 —— ———ũä ...r 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 5 
= a Morgens | Mittags Abend⸗ 
Mai. E | 8 


tor. [ 2 br. 10. Uk. 
Barometer in 28 333.98. 33458“ 335,72“, 
Pariſer Linien 629 | 336,531 337 66 | 338,53 
auf 0 e reduzirt.980-1 339 00,338.67“ 337 20% 
Thermometer 723 | + 120° J 5.6% 
400 ehr 6 6.8] 4 11,20 T 7 0 
au.] 1 8,00 [ 12,5 [ 10 40 


„eld ll l r d d t e e e eee N 
Donnerſtag den aten Juni, Nachmittags 3 Uhr, 2 
findet das 2te Saͤngerfeſt des Pommerſchen Sän⸗ 
etbundes „Concordia“, zu dem 15 Vereine der : 
mgegend gehoren, zu Stargard ſtatt. Zur Auf⸗ $ 
hrung kommen Hymnen und Pfalme don Berner, : 
lein, Fr. Schnelder. ä > 
Der Vorſtand der Stargardter Liedertafel. 5 
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Verlo bangen. 
Amalie Meyer, 
; Moritz Heymann, 
z Verlobte. 
Danzig und Stettin. 


"x 


Entbin dun gen. 


Meine liebe Frau, geb. Weidlen, wurde gestern 


Abend 7 Uhr von einem gefunden Knaben glücklich 
entbunden. Stettin, den 29ſten Mai 1846. a 
5 P. W. Bette 


Die geſtern Morgens um 6 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Loͤcknitz, den 30ſten Mai 1840. 

C. Mertens. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Da ich am erſten Pfingftfeiertage, als am 3often d. M. 
mein ganz neu errichtetes Café⸗Haus in Finkenwalde 
No. 28 eröffnet habe, bitte ich ein geehrtes Publi⸗ 


kum von Stettin gehorſamſt, mich mit feinem Beſuch 


zu beehren. Durch gute und billige Erfriſchungen, ſo 
wie durch raſche und reelle Bedienung werde ich beſtrebt 
ſein, mir das Wohlwollen meiner geehrten Gaͤſte zu er⸗ 
ringen. Finkenwalde, den 28ſten Mai 1846. f 

5 Stedel, . 


Das diesjährige Vogelſchießen der Wuſ⸗ 
ſowſchen Schuͤtzengeſellſchaft, deim ehemali⸗ 
gen Forſthauſe daſelbſt, iſt auf den 21ſten 
Juni feſtgeſtellt. 8 5 


Der Unterzeichnete beehrt ſich dem geehrten Publikum 
anzuzeigen, daß er hier mit einem Albinos mit weißen 
Haaren und rothen Augen und einer jungen Indianerin 
mit krauſen wollartigen Haaren und einem Ringe an 
der Naſe, eingetroffen iſt. 8 5 
Der Schauplatz iſt vor dem Koͤnigsthore am Eingauge 
e le in 105 Mia e Aer i x ö 

reife der Plaͤtze: ſter Platz 5 ſgr., 2ter Platz 24 far. 
Kinder die Hälfte. J. Mos auer. aaa 
! Dicke Milch, 5 
in bekannter Guͤte, empfiehlt Hubert's KaffeesHaus 
in Bredow. 8 . 
Bl le 2 0 c IE 5 I 
Mein Tuchlager habe ich nach der Schuhſtraße & 
2 No. 858, dem früher Backer Schaͤfferſchen Haufe, 2 
verlegt. — Ich werde bemüht fein, das Verkkauen, & 
2 deſſen ich mich bisher erfreute, durch ſtrenge Reelli⸗ £ 
2 tät und ſehr billige Bedienung auftecht zu erhalten; 
: und empfehle mein aufs Neue vollſtaͤndig ſortirtes: 
2 Lager Tuche, Buckskin ze. der geneigten Beachtung. 
2 S. Aren. 2 
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NOD d e e LTE e LTR rr 


Zu meinem von mir errichteten Mittagstiſch 


ladet ergebenſt ein F. W. Groth. 


in und außer dem Haufe a Portion 4 ſgr., 5 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 114. 


\ 


EN 
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von 5 Uhr Nachmittags ab, feſtgeſtelft und wird 2 


1 


5 Lokal-Veränderung, | 


Meine = 


Leinen - Waaren- 


> = 8 
Handling 
verlege ich am Iten Juni nach dem 
‚Haufe des Herrn A. F. Weiglin, 
Neifſchlägerſtraße No. 100., 
neben dem Herren Sanne & Comp., 
welches ich meinen reſp. Kunden ergebenſt anzeige. 


S. Eirsch. 


Nothwendige Anzeige. 
Da es mehrfach vorgekommen, daß ſowohl hiesige 
als auch Berliner Bairische Biere für 
echtes Dresdner 


Waldschlösschen-Bier - 
in mit meinen Stempeln verſehenen Flaſchen, als nu 
in aufgekauften Original⸗Gebinden, namentlich nach 
außerhalb verkauft worden, ſo erlaube ich mix wiederho⸗ 


lend anzuzeigen, daß. ich fuͤr Stettin und Umgegend die 


alleinige Niederlage 


der Socierätshraneren zum Waldſchloͤßchen bei: 


und zwar ſchon ſeit 1838 beſitze. 


Mein ſehr bedeutender Vorkath in Original⸗Gebinden 2 


von 1, 18; 2 bis 3 Eimern Inhalt, fo wie mein Lager 


von 20 bis 25,000 Flaſchen, ſetzt mich in den Stand, 


fahr Beſtellung ſofort zur beſten Zufriedenheit auszu⸗ 
ühren. 2 

Für die Haltbarkeit des Bieres auch während der 
größten Hitze, bei richtiger Behandlung, garantire ich. 
Ein gefälliger Verſuch wird auch das echte Dresd. - 


Waldschlösschen Bier fehr bald vom unechten 


l eee eee eee 


2 „„ nee n 
fur die Mitglieder der Concordia⸗Geſellſchaft. 
Der Anfang der Garten⸗Muſik iſt auf 

Mittwoch den Aten Juni d. 3 


„ell | 


ell 


Fre 
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w 
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Hiermit warne ich Jedermann, meiner Beſazung ir⸗ 
gend etwas zu borgen, indem ich für keine et 
ſtehe. Stettin, den 28ſten Mai ee = 


2 \ H. A. Feyen, ö 
Führer der Hannoverſchen Brigg! Maria von Samenga. 
Ich warne hiermit Jedermann, meiner Beſutzung ir⸗ 


gend etwas zu borgen, indem ich für keine Zahlung ein⸗ 


ſtehe. Stettin, den 28ſten Mai 1846. 
er J. W. Hamelton, - 5 
C 
Getreide Markt Preiſe⸗ = 
Stettin, den 30. Mai 1848. 
Welzen, 


2 Telr, 15 ige. bis 2 Tbl. 17) iar. 

Roggen, 1 „ 281 2 1}. - - 
Ger fle, 1 ·˙ i re N 
S 1 N En ENG 
rbter. 1 20 1 3 ° 


Fonds- und Geld-Cours. 


Preuss. (Cour. 


01 Geld, 


Berlin, den 30 Mai 1846. 


St. Schuldseheine 5 . . 3 . 
Prämien-Scheise der Geh, A 30 Thlr. 
Kur- u. Neamärk. Schnliverschr. . 
Berliner Stadt-WMbfigazlonen 
Dauriger de. lu TiIi. 5 
Westpreunsische Pfaudhriefe » » 
Grossh. Pos. de. 
4 TE 2 


ze 
213; 


n 


Datnreusn. Pfandbriefo SER 
do Bet 


8 

a 2 — 

— 

= 

9 wi 

— — 

2 

— 


Ponim. = - 8 „ 96 
Kur- und Neumärk. do, 8 321 — 97 
Schleuische de. . 371 9 
Gold al marco _. — — — 
Friedrichud’or . a 8 sn — 1357 13 
Andere Geldmbesen à 3 Thlr. — 123 12 
Hiscenro . . . 5 Beat — 33 43 
Act ie u. i * 
Potsdem- Magd Obl. I. A. 4 1103 10% 
do. "do. + Prior.-Obl. — 975 Zr 
Magdeb.-Leipziger Eirenhahu . — — — 
da. de.  Prior.-Obl. . 4 — | — 
Herlin-Auk. Elsenhabn — 117 — 
do. da. Prior. -O bl. en 4 | 494 | _ 
Bürseltorf-Elherf. Kisenbalm 5 1124 1113 
do. do. Prior sell. 8 4 963 — 
Rhelusche Eisenbahn ana 944 937 
do. Prior.-(I0l. : Beer | 463 5 
40. van Staat garantirt. 8 33 — — ae 
Über-Schlewixche Eineubahn L.. As 8 ke = 
de. Eart. R. 5 — : 2 0 — — 
Brilin-Stettiver Bircnb, kütt. A. un. . — ‚1183 1172 
Mapeeb.-Ha here. Kisentlahn 4 1153 ur 2 
Bresian-Schweiin.-Ereih. Ereepbätsı N 
do. do % = Prior eint. 414 
Baun-Kölner isa hahn 8 Se 5 140 3 — 
Niedersch. MR. „„ 4 9 — 
do. Priesiär < 4 862 9 51 


richten. 


ERROR SE — 


Gfficielle Bekanntmachungen. 
Bekannt mach u ng 


Das bei der bieſigen Sparkgaſſe mit der No. 37632 
verzeichnete, auf den Namen des Michael Havenſtein 


- über reſp. 40 Thlr, und 10 Thlr. Einlage⸗Kapikal lau- 


tende, mit den Zinſen jetzt auf 51 Thlt, 7 ſgr. 6 pf. 


guͤltige, angeblich bei einer Feuersbrunſt im vorigen 


Jahre mit serbrannte Sparkaſſenbuch wird biermit auf⸗ 
geboten. Ein Jeder, der irgend ein Anrecht an dem⸗ 
ſelben zu haben vermeint, hat ſich ſpaͤteſtens im Ter⸗ 
mine 5 5 

den 2iſten Fuli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor unſerem Deputirten, Referendarſus v. Radecke, zu 
melden, und ſeine Anſpruͤche nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls das Buch für erlsſchen erklart und dem gedachten 
Havenſtein, Tageloͤhner zu Lübzin, ein neues an Stelle 
des verlorenen ausgefertigt werden wird. & 

Stettin, den loten Mat 1846. \ 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Berlin Stettiner Eiſenbahn.. 
Die während der diesjährigen Wollmarktzeit über un⸗ 
ſere Bahn von Stargard nach Stettin und von Stet⸗ 
tin nach Berlin gehende Wolle werden wit reſp. von 
unſerem hieſigen und von dem Berliner Bahnhofe nach 
dem Beſtimmungsorxte durch unſer Geſpann befoͤrdern 
Taffen, wenn bis zur Ankunft derſelben von Seiten der 
Empfänger unſerer Güter⸗Expedition nicht anderweite 
nn zugegangen iſt. Das dafür zu zahlende 
Rollgeld betragt 1 ſgr. pro Ctr., iſt die Wolle aber zu⸗ 

f zu einer Waage und erſt dann nach dem Lager⸗ 
platz zu fahren ſo find 2 fgr. pro Etr, an Rollgeld zu ent⸗ 
| leichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, 
daß von unferer Guter⸗Expedition in Stargard und hier 


nur ſolche Wolle zur Verſendung übernommen werden 


wird, die bereits gemarkt, gewogen und mit einem voll⸗ 
ſtaͤndig ausgefüllten Frachtbrief berſehen iſt. 
Stettin, den 29ſten Mai 1846. 
Dias Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Fretzdorff. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Im ifen Quartal d. J find auf unſerer Bahn in 
den Wagen und Reſtaurations Localen verſchiedene 


Sachen gefunden worden, zu denen ſich bisher kein 


Eigenthämer gemeldet hat. Die unbekannten Eigen⸗ 
thümer fordern wir biermit auf, die verlorenen Gegen⸗ 
Hände unter näherer Bezeichnung derſelben bei uns zu 
zeclamiren, widrigenfalls die qu. Sachen nach Ver⸗ 
lauf von 4 Wochen zum Beſten unſerer Beamten⸗ 
Penſions⸗Kaſſe öffentlich werden verkauft werden. 


Stettin, den 2öften Mai 1846. 


3 Das Direktorium. 8 
Witte. Kutſcher. Rhades. 
ALiterariſche und Runſt⸗ Anzeigen. 

Neue Reischandbücher. 
Bei Carl B. Lorck in Leipzig ist erschienen und 


Bre.eilage zu Ro. 65 der Königl. 


6 


— 


in allen Buchhandlungen, in Steltin in der Unter- 
zeichneten, zu haben: 3 SS LEONE 
Leipzig und seine Umgebungen. Neuester 
Wegweiser für Fremde und Einheimische. Mit 
Illustrationen und einem Plane, ‚Dritte, stark 
vermehrte Auflage. 18 Bogen. Gebunden 
Preis 20 sgr, 2 5 
Dresden, seine Umgebungen und dies sächsische 
Schweiz. Von J. E. Neigebanr. Mit 80 Ab- 
bildungen in dem Texte, Zweite, vermehrte 
Augabe. In Leinwand gebunden. Preis Tür. 
London. Ein Handbuch für Reisende, Von J. F. 
Neigebaur und E. A. Moriariy, In Leinwand 
gebunden. Preis 2 Thlr. Se per 


Wie lebt man billig in London, Ein Hand- 


privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 1. Juni 1846. . 


buch für Reisende, Zweite Auflage, 8 Bogen, \ 


Gebunden. Preis 16 Ngr. 


F. H. Morin'sche 


Buch- und Musikalien-Handlung, 
(eon Saunier.) 7 
Moönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


in Stettin. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Am isten November 1845 iſt bier der Schneidermei⸗ 


ſter Carl Ludwig Schon geſtorben. Die Erben oder 
. eee deſſelben find bisher nicht zu 
ermitteln geweſen. Es werden desbalb alle unbekann⸗ 
ten Erben des ze. Schön. biedurch vorgeladen, ſich ſpä⸗ 
teſtens in dem vor dem Heren Kammergericht Aſſeſſor 
Boelke auf den beten Juli 1846, Vormittags 11 Uhr, 
in unferm Geſchäftslokal anberaumten Termin zu ger 
ſtellen und ihre Legitimation zu führen, widrigen falls 
der Nachlaß den ſich legitimirenden naͤchſten Erben, und 


inſofern Niemand erſcheinen ſollte, dem Fiskus als 


betrenloſes Gut zugeſprochen, und demſelben zur freien 
Dispoſition verabfolgt werden wirdz und der nach ers 
folgter Praͤkluſion ſich etwa meld ende nähere Eıbe all 
deſſen Handlungen und Dispositionen anzuerkennen 
und zu ͤbernebmen ſchuldig, von ihm weder Mech“ 
nungslegung, noch Erſatz der gehobenen 


was alsdann noch vorhanden fein wird, ſich zu begnü⸗ 

en verbunden ſein fol. Den Auswärtigen werden die 

uſtiz Commiſſarien Soenderop und Kühne in Pyrit 

als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. Re: 

Greifenhagen, den aten Marz 840 i 
Königl, Lands und Stadtgeeicht. 


Hieffentliches Aufgebot. 
Alle diejenigen, welche als El enthüme n, Ceſſionarien, 


Pfand⸗ und genere Feeder angeblich verloren ge⸗ 


gangenen, von den Lohgerber David Freverſchen Ehe⸗ 
leuten, als damaligen Befigern. der Fol. 40 Vol. V. 


0 / 


j utzungen zu 
fordern berechtigt, ſondern lediglich mit demſenigen, 


- 


des diesſeltigen Rädıfahen Hyrothekenbuches aufgefünrs 


zen 20 Scheffel Ausſaar Land unterm löten März 1819 
Aüsgeſtellten Obligation, aus welcher eine mit Fünf 


Prozent verzinsliche und nach e ee 
zahlbare Forderung von 200 Thle: sub KRubriea HT. 
Mo, 1 auf dem vorgedachten, jetzt der verwittweten Su⸗ 
perintendent Winkler gehoͤrigen Grundſtuͤcke für den da⸗ 
mals minorennen Auguft Wilhelm Ferdinand Marquardt 
kingetragen ſteht, Real⸗ oder ſonſtige Anſprüche zu ha⸗ 
den vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe Anz 
ſprüche binnen drei’ Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 
dazu auf 2 IRRE 
den 8ten September e Vormittags 10 Uhr, 
zm hieſigen Gerichtslokale vor dem unterſchriebenen Di⸗ 
rigenten angeſetzten Termine anzumelden und nachzu⸗ 
- weiſen, widrigenfalls ſie damit unter Auferlegung eines 
ewigen Stillſchweigens werden praͤcludirt werden, das 


In Rede ſtehende Dokument amortiſirt und die Loͤſchung 


der Forderung ſelbſt erfolgen wird. 

Cammin, den 12ten Mai 1846. 

SEEN Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht, 
g Schultz e. : 


Ankreronen. 


ER Schiffs-Verkanf 

Auf den Antrag der Rhederei des Galcas-Schiffs 
„Auguste“, 74 Normal-Lasten gross, bisher geführt 
vom Capt. J. J, Schröder, soll dasselbe am föten 


Juni c., Vormittags 10 Uhr, im Comptoir des Un- 


terseichnelen an den Meistbietenden öffentlich ver- 
auff werden 


Das Schiff liegt hier bei der Stadt und das Ver- 


n eichniss des Inventariums zur Einsicht bei 
x Fr. von Dadelsen, ’ 


5 K 


f Auktion über 
120 Orhoft und 25 Tiercen feinen Cuba Caffec = 
aus dem Schiffe „Attila“, Capt. Kendall von St. Jago 
de Cuba, am Donnerſtag den ten Juni, Vormittags 
9 Uhr, im Boͤrſenſgale zu Stettin durch den Makler 
Herrn Gaebeler. 8 N 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


are Geſchäͤfts⸗Aufgabe. 
Da ich, verhindert duech mein Berliner Geſchaft, 
was bier ſeit einigen Jahren iy der Grapengießerſtraße 


No. 427 geführte nicht fo führen kann, als ſolches zu 


meinem und des reſp. Publikums Nutzen erforderlich iſt, 


a 5 beabſichtige ich, daſſelbe mit Ende Juli d. F. ganze 


ich aufzugeben, und die darin vorräthigen Waaten, 
welche in feinen Handſchuben verſchiedener Art, Hafen. 
trägern, Cravaften, Slipſen, Halstüchern, Shawls, 


ECbemiſettes, Kragen, Sonn; und Regenſchirmen, Luft⸗ 


and Roß haar-Kiſſen, Damen, Viſite- und Cigarren⸗ 
Taſchen, Hagr⸗ Zahn; und Nageltüriten, Parftimerien 
und Seifen, Bluchbandagen und Suspenſorſen c. 
dc, besteht, vom Afen Juni ab theils zu, tbeils unter 
dem Koſtenpreis zu verkaufen. — Indem ich einem reſp. 
Publikum für das mir in dieſem Geſchaͤft geſchenkte 
Zutrauen meinen ergebenſten Dank abftatte, bitte ich 
Darum, mir daſſelbe auch bei vorkommenden Fallen 
meinem Berliner Geſchäft bewahren zu wollen. 
., A. E Schmuckert, Handſchuhwaaren⸗Fabrikant, 


Grapengießerſtraße No. 4277 


N N emen, ne 


K e e 


Haustr. No 483 u. gr. Lastadie No. 218. 


empfiehlt zu den 


rs 


FCC 


Preis Courant 


* 


von fertigen Herren⸗Anzügen: a 
geſchmackvoll leicht woll. Sommerrock 33 Thlr., 


1 
1 desgl. mit Seide 5 Thlr. 5 
1 Drell⸗ oder Leinen⸗Rock 2, Thlr., 
1 ſchoͤner Sommerrock 13 Thlr., 
1 guter Tuchrock 6 Thlr., 
1 Buckskin⸗Hoſe 21 Thlr., 
1 Sommer- Hoſe 3 Thlr., 
1 elegante Weſte 1 Thlr. 
1 dopp. watt, Schlafrock 13 Thlr., 
Berliner Hauptfabrik von Adolph Behrens, 
Aſchgeberſtraͤßen⸗ und Roßmarkt⸗Ecke No. 711. 


l e e e e eee 


N S eee. ln 


CC 
Wir empfingen eine bedeutende Sendung 
* 122 [I 
Echt ostindischen 


2 i 
Nanching 
zu Damen, Herken⸗ und Kinder⸗Anzügen und em & 


fehlen dieſen ausgezeichneten Stoff nicht allein als x 
ganz modern, ſondern auch als unübertroffen in . 


lll ene 


Echtheit der Farbe, wie Solidität des Gewehes. 7 
Guſt. Ad. Toͤpffer K Comp. 3 
DDr HIER FUHREN TE K 


Seife, Palmöl-Soda-Seife, feinste Halle- 
sche Stärke, Berliner Doppelblau, so wie 
ealeinirte und eristallisirte Soda offeriren 
sowohl im Ganzen wie im Einzelnen zu 
den billigsten Preisen 8 


Abt et Meyer, 


3 . MauersBips,. 

fein gemahlen und taglich füfd, ,, > 
: Dünger-Gips und 

Hydrauliſchen Kalk 

billigſten Preiſen 

A. Wegner, Pladrin No. 114 a. 


— 


Neuen Engl. Matjes-Hering : 
in schöner Qualität in kleinen en ein- 
deln be! dos Speidel, 
Schulzenstrasse No, 338. 


f 


ve Roßmarkt U. Louiſenſtraßen⸗ Ecke No. 75 75 


ö beim Kaufmann Herrn Schneider. 


Wegen Auflöfung einer bedeutenden Leinenwaaren⸗Fabrik fol fo ſchleunigſt, als = 


2 4 möglich iſt, der Reſt eines Lagers, 


Jſchwere Creas⸗Leinen, 4 
Bielefelder Hausleinen, 3 


12 Thli., Handtücher a Dußend von 


den Fabrikpreiſen verkauft werden. 


; Machen ee Artikel Hohe ich 2 
805 Schulden 12 er übernommen und will ich ſolche Er 
unter allen Umftänden während diefer Woche 78 
verkaufen. Ich empfehle demugch eine Partie pr 
cärrirter Coeper⸗Ginghams, a Elle 2 far., Cat⸗ 
a 125 ſonſt 5 far koſten, fur 250 is 3 for. 
Neſſel für 5 Achtzehn Stück 
ganz gurer Cregs⸗Leinen, kein leinen Handge⸗ 
ſpinnſt, die h ſtark iſt und font 113 Ihle PR 
koſtet, für ) Thfr. Carrirte halbwollene Cam⸗ * 
lots zu 3 far: und 5 far. Waſchechte Cattun⸗ & 
tuͤcher zu 3 ſgr. das Stück. Damaſt⸗ Gedecke 
mit 12 Servietten zu A und 4 Thlr. Ich mache 


3 meine geehrten Kunden ganz beſonders auf dieſe 


ſgr. und 33 far. 


wer 02 


Gegenſtaͤnde aufmerkſam, da ſo etwas Billiges 
wohl chwerlich wieder vorkommen moͤchte 


I. Aren, 


Schuhſtraße No. 855. 


5 8 8 e 


Rawiezer Neſſing in A ſchoͤner Qualitat empfing 


„„ 


weder A. Schneider, 

8 i Roßmarlt" und Louſſenſlr.⸗Ecke, 
; Menue Meer erh 85 A 

ve in e ben und einzeln 


5 Ladewig Meske, Grapengiessenstr No, 162. 


= Sale e mages es Seegras billigſt bei 
Paul Teſchner. 


welches von der Leipziger Meſſe hierher geſandt 
wurde, weit unter dem Fabrikpreiſe ausverkauft werden. 


Leinewand. 855 
90 Ellen bee für 7 Thlr. 15 far., 30 Ellen Zittauer Leinen für 2 Thlr. 15 for, 50 Ellen 

Thlr. 15 gr., 60 Ellen Weißgarn⸗Leinen, $ 
breit, von 8 Thle. an; 52 Ellen Bohmiſche Swirnleinen, von 9 Thlr. an, 
Bielefelder und Holländiſche Oberhemden Leinen von 10 Thlr. bis 30 


iſchzeug. 8 
& Ein feines Drell⸗Gedeck a 6 Servietten 10 14 Thlr. an, ein Drell⸗Gedeck desgleichen mit 12 Ser⸗ 
betten von 24 Thlr. an (das Tafeltuch 5 Ellen lang), ferner 1 Parthie feiner Damaſt⸗T afel⸗Gedecke 
in den brillankeſten Muſtern, a 6 und 12 Servietten, deren Werth 6 bis 20 Thlr. ift, für 21 bis; 
1 Thle. an, Tiſchtuͤcher, Servietten, ebenfalls ſo billig, ferner 
eine Partie rein leinener weren und hollaͤndiſcher ee en welche auch weit unter 


‚NE, Aufträge von e 1 8 ee 


am bitligſten 


breit, von 7 Thlr. an, 60 Ellen 
Thlr, 2 


8 


5 


Der data ae 8 


19 1 


mit und ohne Linken, bon Detav bis A den größ⸗ 
ten Folio Formaten, find ſtets vorräthig, und werden Dies 
ſelben auch nach Vorſchrift aufs Eleganteſte in unjerer 
ammogräphischen- Anstalt 
linürt, und ſchön und dauerhaft, auf deutſche und eng⸗ 
liſche Art, in unſerer eignen Buchbinder⸗ Werk⸗ 


ſtatt gebunden. 


Dauerhafte Bücher⸗ Papiere aus den vorsüglichften 
Fabriken halten wir ſtets auf dem Lager und ſtellen die 
billigiten Preiſe. 


Ferd. Müller et u 


Börfe, > 


eee FC 


Die Watten⸗Fabrik 


von 5 
DIN obi et Comp., 
im Hinterhauſe des chi Herrn. Behnke, 
am Kohlmarkt, 
* empfiehlt unvergleichlich ſchoͤne weiße Watten und 
gut gearbeitete Stepprocks⸗Watten in allen S Stär⸗ 


e 


ken zu feſten aber billigen Preiſen. — Aufträge von t 


3 außerhalb werden ganz prompt ausgeführt: > 


* Dee VVV 


Ein Flügels ⸗Fortepiano in fahggoni⸗ Kaſten iſt Bu 
zu verkaufen, 
‚Näheres deim Schloß⸗ Ju ſbektor Hindenburg, 2 


657, Fertige: N ee Spiegelgläfer verkauft 
b Moͤnchen . to, 456. 


L 


1 


7 
Durch den Tod meines Mannes bin ich veranlaßt, das 
von demfelben geführte Tuchgeſchäft unter feden Um⸗ 
fanden binnen einigen Monaten’ zu räumen, weshalb 
ich die modernſten Tudi- und Wollen⸗Waaxren bedeutend 
unter dem Koſtenpreiſe empfehle. 
. Wwe. Leſſing, 
Neuenmarkt⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke No. 952, 


Neuen Engl. Matjes- Hering empfing 
direct und offerirt bei ganzen Tonnen 
und in kleinen Gebinden billigst 

Julius Rohleder, 
Kümmel 
in beſter ſtaubfreſer Waare offertren bllligſt 
8 8 Zillmer & Raabe. 


Verpachtungen 


Wieſen⸗ Verpachtung 
In dem Wieſenverpachtungstermine, der im Raths⸗ 
ſaal hier am liten Juni, Vormittags 10 Uhr anſteht, 
kömmt auch die nahe am Parnitzthor belegene Walls 
wieſe von 11 Morgen 152 ]IRuthen zur Verpachtung 
Auf die 5 Jahie 1846 bis 1850. 
Stettin, den 29ſten Mai 1846. a 
5 Die Oekonomie⸗Deputakſon. 
Eine ganze, im fetten Ortsbruch belegene, ſehr ein⸗ 
trägliche Hauswieſe iſt zu verpachten. Naͤheres in der 
Zeitungs⸗Expedition. . 5 


ee r h u nid e n. 

Eine Stube und Kammer nebſt Zubehör iſt zum 
Aſten Juli an ruhige Miether zu bermiethen Moͤnchen⸗ 
brücke No. 192. . 

Am Roßmarkt No. 707 iſt zum Wollmarkt eine 
Stube zu vermiethen. 


Zum iſten Oktober d. J. wird die bel Etage, Roſen⸗ 


garten No, 272, beſtehend aus 7 Zimmern (Alkoven), 
mehreren Kammern, heller Kuͤche und Zubehoͤr, mieths⸗ 
frei; auf Verlangen kann auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe gegeben werden. i 


Eine recht freundliche herrſchaftliche Wohnung, Sons 
nenſeite, Frauenſtraße No. 904, drei Treppen hoch, mit 
allen bequemen Wirthſchaftsraumen, iſt zum Aften Juli 
c. zu vermiethen. ER 

Zwei Stuben nebſt Kammern und Zubehör, bel Etage, 
a ir ae iften Juli c. zu vermierhen große Oderſtraße 
No. 22. 5 5 2 


or Fuhrſtra e No. 64647 At die 2te Etage, beſtehend 
aus en nebſt allem Zübehoͤr, zum iſten Juli zu 


vermiethen. ; 8 8 
Ein Logis, parterre, im Selkenflagel, von 3 Stuben, 


Küche, Kammer, Gemüſe⸗ und Holzkeller, auch paſſend 


für ein Comptolr, iſt zum Aften Iuli g. c. zu vermie⸗ 
then Breiteſtraße No. 347. F. G. Kanngießer. 


vel, Sieg, ik Witbeln Ind segler Köhlmarte 


No. 619 zu beziehen. 


meines Se 


Dienſt «and Beſchaftigungs⸗Geſu che 


Einen Lehrling fucht C. Nückferth, Vergolder, 
SEE Louiſenſtraße No, 739. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Um der Vorſchrift des § 19 des Aktiengeſetzes hom 
Iten November 1843 zu genügen, wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß in der General⸗Verſammlung unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft am 27ſten April c. der Vorſtand derſelben ſetzt, 
wie folgt, conſtituirt iſt: 5 8 Be 

Verwaltungsrath: 
Herr Kaufmann Arnold, 
Herr Kaufmann Fresdorff, 
Herr Conſul Schills w, 
Herr Kaufmann Theel, 
Herr Juſtiz⸗Kommiſfarius Trieſt. 
Stellvertreter, . 
Herr Kaufmann F. Brumm, 
Herr Kaufmann Alb. Grawitz, . 
Herr Kaufmann J. F. Müller. 
„ -Diteftion = ER 
Herr General⸗Conſul Lemonius. 
Herr Noehmer. > 

Stettin, den 30ften April 1546. 

Die Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Es werden von dem Oekonomen im Logengaxten ver⸗ 
ſchiedene, bon den Beſuchern des Gartens zurückgelaſſene 
Sachen aufbewahrt Wir erſuchen die uns unbekannten 
Eigenthuͤmer, ſolche binnen vier Wochen, bei Nachweis 


ihres Eigenthums, abzufordern. Nach Ablauf dieſer — 


werden wir die nicht abgeforderten Stuͤcke zum Beſten 
der Armenkaſſe der Loge verkaufen laſſen. 

Stettin, den 25ſten Mai 8606. 
Die Direktoren der Logen⸗Garten⸗Geſellſchaft. 


Meſſingene und neuſilberne, fo wie alle Arten lackir⸗ 
ter Lampen werden aufs heſte und billigſte gereinigt, re⸗ 
variet und lackixt bei C. Geſch, Klempnermſtr., 

kleine und große Wollweberſtraßen⸗Ecke. 


Ich warne hiermit Jedermann. meiner Beſatzung 
etwas zu borgen, da ich für Feine Zahlung elnſtehe. 


H. Plan ius, 
Capt. des Schiffes Andreas & Reinhold.“ 


* ede eee NER 


x Muſik im Garten der Abenphatle: 2 
Von Donnerſtag den Aten Juni an wird im 
* Garten der Abendhalle die gewohnliche Unterhal⸗ 2 
S tungsmuſik beginnen und damit an jedem folgen £ 
2 den Donnerſtag bei günſtiger Witterung fortge⸗ 


* 
> 5 N * 
2 fahren werden. Die Direktion. € 


r ER KR 


Verloren am 29ſten Mai auf dem Wege von der 
großen Domſtraße nach der Ritterſchaftlichen Privat⸗ 
Bank 2 dec Friedrichsd'or. Der ehrliche Finder 
erhält 1 Friedrichsd'or Belohnung im Comptoir des In⸗ 
telligenz⸗Blattes. 8 RE 

G — 

Hiermit warne ich einen Jeden, der Maunschaſt 
iſfs weder Geld noch Geldeswerth zu 
yorgen, indem ich dafür keine Zahlung leiste. 


> EEE 


Gardner,” 


x Re m ER a 
Führer der engl. Brigg „Pytbagoras.“ 


— 


